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Die Kröte und die Bergleute

VON TATJANA STEGMANN

„Was für eine Riesenkröte!“, ruft
Nals begeistert und zeigt in die
Waldböschung, wo sich das beacht-
liche Tier gerade in die Erde gräbt.
Nils und Nessy schleichen sich heran
und betrachten die Kröte neugierig.
Die Biberfamilie ist zu einer Herbst-
wanderung am Donnersberg unter-
wegs. Sie wollen sich die Bergbau-
welt in Imsbach ansehen, wo man
ganz viel über den Bergbau in der Re-
gion lernen und sogar alte Gruben
noch besichtigen kann „Lasst sie in
Frieden, sie gräbt sich ein, um den
Winter gut zu überstehen“, erklärt
Papa Nagbert seinen Kindern.
„Wenn man so ein Prachtexemplar
sieht, kann man schon verstehen,
wieso die Kröten auch in den pfälzi-
schen Sagen eine wichtige Rolle
spielen“, sagt Oma Nagute und be-
ginnt zu erzählen:

„Schon seit alters her gruben die
Menschen hier am Donnersberg
nach Bodenschätzen, nach Eisen und
Kobalt zum Beispiel. Im Wolfstal hier
bei Imsbach soll sich einst Merkwür-
diges zugetragen haben. In der Ko-
baltgrube, die von manchen auch
scherzhaft Koboldsgrube genannt
wurde, saßen einst einige Bergknap-
pen an einem Feuer beisammen.
Plötzlich hüpfte eine riesengroße

OMA NAGUTES PFÄLZER SAGEN: Wie die Weiße Grube zu ihrem Namen kam

Kröte herbei. Die Bergleute erschra-
ken und zwei von ihnen wollten sie
töten. Einer aber sagte: ,Lasst sie am
Leben, wer weiß, wozu es gut ist.’
Während er das sprach, kroch die
Kröte davon und sprang in ein soge-
nanntes Gesenk, einen senkrechten
Schacht nach unten, der nach eini-
gen Metern endet. Als sie unten auf-

kam, erhob sich aus dem Gesenk ein
lautes Brausen und Geheul. Voller
Furcht liefen die Knappen aus dem
Stollen hinaus und berichteten ih-
rem Vorgesetzten, dem Steiger, von
ihrer unheimlichen Begegnung un-
ter Tage.

Der Steiger trug ihnen auf, am fol-
genden Tag jenes Gesenk genau zu

untersuchen und herauszufinden,
was sich dort zugetragen hat. Aber
niemand traute sich, erneut in den
Stollen einzufahren. Da nahm sich
der Steiger ein Herz und ging selbst
hinein. Der Knappe, der das Leben
der Kröte gerettet hatte, folgte ihm.
Als sie zu der Stelle kamen, wohin
die Kröte gesprungen war, fanden sie
dort nicht nur jede Menge Kobalt,
sondern auch eine üppige Silberader.
Seither nennen die Leute diese Gru-
ße auch die Weiße Grube.

wart ihr schon einmal in einem Berg-
werk? Das ist schon ein ganz besonde-
res Erlebnis. Heute sind die Stollen in
Besucherbergwerken ja gut gesichert,
mit elektrischem Licht beleuchtet und
gut belüftet. Man kann sich aber vor-
stellen, dass Bergleute früher ziemlich
gefährlich gelebt haben. Und dass es
auch ein bisschen unheimlich war, nur
im Licht von kleinen Lämpchen und
auch mal von einem Lagerfeuer tief un-
ter der Erde zu arbeiten. Kein Wunder,
dass da viele Sagen entstanden sind, in
die die Bergleute ihre Ängste und Wün-
sche verpackt haben, um leichter dar-
über reden zu können.

Ich wünsche euch ein sagenhaftes
Wochenende! Euer

Liebe Kinder,

Nils Nager

LACH DICH SCHLAPP!
Die Lehrerin hat einen Merksatz an
die Tafel geschrieben. Die Schüler sol-
len ihn ins Heft schreiben. Alle neh-
men ihren Füller in die Hand, öffnen
ihr Heft und beginnen zu schreiben.
Nur Lisa nicht. Als der Lehrer sie fragt,
warum sie nicht schreibt, antwortet
Lisa: „Mama hat gesagt, dass ich in der
Schule niemals abschreiben darf!“

SO ERREICHST DU MICH

Die Rheinpfalz
Kennwort Nils Nager
Amtsstraße 5 - 11
67059 Ludwigshafen

Nils Nagers E-Mail-Adresse:
nils.nager@rheinpfalz.deE
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Schau genau — Schau g nau

Ein Römer im Fußkelterbecken samt einem Weinbecher begrüßt die Besucher
von Ungstein. An einem Kreisel hat der Bad Dürkheimer Künstler Mathias Niko-
laus nicht zufällig diese Figur geschaffen. Denn in Ungstein haben schon die Rö-
mer einst Wein angebaut. Oberhalb des Ortes kann man noch die Reste eines
römischen Landgutes besichtigen. Sogar eine Kelteranlage, in der die Trauben

gepresst wurden, gibt es noch. Unser Fotograf hat hier Halt gemacht und ein Foto
für euch geknipst.
Schaut genau hin: Im rechten Bild haben sich sechs Fehler eingeschlichen. Ent-
deckt ihr sie? Für alle Fälle haben wir wie immer die Auflösung im Anzeigenteil
dieser RHEINPFALZ-Wochenendbeilage abgedruckt.
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NILS’ SCHMÖKERTIPP

„Abenteuer! Schätze! Explosionen!“
Eddy ist begeistert davon, dass sich
seine Ferien vielleicht doch noch
zum Guten wenden würden. Denn
bisher sah es aus, als würde die Zeit
im baufälligen Haus seiner Groß-
mutter die reinste Katastrophe.
Aber als plötzlich mit einem gewalti-
gen Rumms ein Pirat in der Bade-
wanne landet, wendet sich Eddys
Schicksal doch noch. Denn der Pirat
hat beschlossen, mit Hilfe einer
Schatzkarte – und natürlich mit Hilfe
des witzigen Jungen – ein Vermögen
zu finden, um die Bruchbude der al-
ten Dame wieder auf Vordermann
bringen zu können. Klar, dass Eddy
dabei ist. Dass sich das Abenteuer
am Ende als irrwitziger herausstellt,
als Eddy es sich vorgestellt hat, kann
man sich schon denken. Dass sie
aber unterwegs sogar den furchtlo-
sen Rosinen des Todes begegnen
würden, kann nur einem Schriftstel-
ler einfallen ... |tst

LESEZEICHEN
Simon Cherry: „Eddy Stone und der
Pirat in der Badewanne“; ab 9 Jahren;
Baumhaus Verlag, Frankfurt/Main;
288 Seiten; 13 Euro.

Mit einem echten
Piraten auf Schatzsuche

Wenn euch sagenhafte Erzählungen
aus der Pfalz wie die aus der Weißen
Grube in Imsbach interessieren, findet
ihr im RHEINPFALZ-Buch „Oma Nagers
Pfälzer Sagen – Von Teufeln, Gespens-
tern und bösen Rittern“ über 20 – zum
Teil richtig gruselige – Sagen aus der
Region. Das Buch von Tatjana Steg-
mann (Texte) und Steffen Butz (Illustra-
tionen) ist überall im Buchhandel er-
hältlich. Man kann es auch direkt über
die Internetseite der RHEINPFALZ unter
der Adresse www.rheinpfalz.de ver-
sandkostenfrei bestellen. |rhp

LESEZEICHEN

FOTOS: VIEW

Tiefe Bergbaustollen kann man noch heute rund um Imsbach besichtigen. Das Foto zeigt die „Grube Maria“. FOTO: STEFAN SCHMITT

SCHON GEWUSST?!

Schon seit etwa 2000 Jahren graben
die Menschen in der Pfalz nach wert-
vollen Bodenschätzen: Auf Eisen, Sil-
ber und Kobalt hatten sie es unter an-
derem abgesehen. Es gibt Belege, dass
schon die Kelten nach Erzen schürften.
An mehreren Orten in der Pfalz kann
man noch ehemalige Gruben besichti-
gen, unter anderem in Imsbach, wo
unsere Sage spielt. Die „Weiße Grube“
und die „Grube Maria“ sind für Besu-
cher zu bestimmten Zeiten geöffnet,
außerdem erfährt man im Pfälzischen
Bergbaumuseum alles zur Geschichte
des Bergbaus in der Region und über
die verschiedenen Rohstoffe, die ge-
fördert wurden. |tst

INFO
Alles zu Öffnungszeiten, Anfahrt und
Preisen der Bergbauerlebniswelt Ims-
bach steht unter www.bew-imsbach.de.

Die Gruben in Imsbach


